








sich das Tragen von Neoprenfüßlingen – 
mindestens zwei Schuhgrößen mehr – oder 
eben Rockboots. Wählt man sie in angeneh-
mer Größe, sind kalte Füße definitiv passé. 
Die „Felsstiefel“ tragen sich wie Turnschuhe, 
das lästige Gummistiefelgefühl herkömmli-
cher Trockenboots entfällt. Nachteile: Sie 
trocknen nur langsam, und nach dem Aus-
ziehen des Anzugs ist beides schmutzig – 
Rockboots und Neoprensocken. 

Pluspunkt für „I-Safe“
Zum Tragekomfort gehört auch das An- und 
Ausziehen, wofür die Evertec-Entwickler den 
Einstieg über einen Front-Diagonal-Reißver-
schluss gewählt haben. Ohne fremde Hilfe 
wird er von der linken Schulter beginnend 
nach rechts unten zur Hüfte gezogen. Die 
Kontrolle des korrekten Verschlusses und 
das Abdecken des Trockenzips mit der Gewe-
belasche beenden die Prozedur. Drei Klett-
Streifen halten die Abdeckung geschlossen; 

sie ist so konzipiert, dass die Klettverschluss-
teile gleich beim ersten Versuch übereinan-
der positioniert sind. Der Halsbereich der 
mitgelieferten Kopfhaube aus 6,5 Millimeter-
Neopren verschwindet ohne Gefummel im 
Warm-Neck-Kragen. Einen weiteren Plus-
punkt gibt es für das Ausstattungsdetail 
namens „I-Safe“. Der Instrumentenhalter à 
la Wendelstein fixiert das Armband des Com-
puters, wodurch er bei Kompression des 
Anzugs unter Wasser nicht über die Hand 
rutscht. Wer das Messinstrument statt am 
Unterarm lieber nahe dem Handgelenk trägt, 
muss allerdings auf „I-Safe“ verzichten.

Umfangreiches Zubehör
Nur ein Minuspunkt: Das Auslassventil, im 
Anzuginneren mit Neoporen schützend 
unterlegt, zeigte beim Testanzug eine kleine 
Leistungsschwäche: Das Entlüften bei völlig 
geöffnetem Ventil hätte durchaus zügiger 
gehen dürfen. 
Wer sich für den Evertec entscheidet, 
bekommt einen Trockentauchanzug im Preis-
segment unter 1.000 Euro, der qualitativ und 
ausstattungsmäßig eindeutig darüber ein-
zureihen ist. Dank geringerer Materialstärke 
hat der Evertec einen deutlichen Komfort-
gewinn gegenüber dem großen Bruder 
„Fjord“ erfahren. Geliefert wird der Anzug 
in einer ausreichend voluminösen Reißver-
schluss-Tragetasche, die als kreisrunde Unter-
lage beim Anziehen verwendet werden kann; 
in ihr befindet sich ein Fach für die kleinen 
Zusatzgeschenke von Scubapro: Pflegewachs 
für den Trockenzip und ein Reparaturset für 
den Fall eines Materialschadens. Ein Infla-

torschlauch komplettiert das Paket. Alles in 
allem geht der Evertec zum Preis von 959 
Euro (UVP des Herstellers) über den Laden-

tisch. Die Rockboots liegen bei 69 Euro, und 
der Unterzieher „Soft Shell“ schlägt mit stol-
zen 329 Euro zu Buche.   MB

Mikronesien

 Service
 Qualität
 Zufriedenheit!

PALAU

www.samstours .com
NITROX KOSTENLOS!

Tel: +49-89-673 78 619 
Blog:  http://samstours.

blogspot.com
E-mail:  samstours@tourism-
 unlimited.com

Kaum ein Tauchausrüstungsteil ist so kostenintensiv wie ein Trockentauchanzug inklusive Zubehör. So komfortabel 
die diversen Onlineshops die Bestell- und Konfigurationsmöglichkeiten auch gestaltet haben – eine Anprobe mit 
fachlicher Beratung ist gerade für Einsteiger ein unbedingtes Muss beim Kauf eines Trockentauchanzugs. Mit stän-
dig über 200 Trockentauchanzügen auf Lager bietet Sport Eder & Berger im niederbayerischen Neuhaus am Inn eine 
riesige Auswahl an Marken, Typen und Größen. Eine günstige Gelegenheit zum Probetragen bei Glühwein und Brat-
wurst bietet die Hausmesse am 26. November 2011.

 Probieren geht über bestellen! Neoprensocken 
unter den 

Rockboots 
sorgen für 

angenehmes 
Tragegefühl 

(links). 
Großzügige 

Oberschenkel-
Taschen auf 

beiden Seiten 
bieten Platz für 

allerlei nützli-
ches (rechts).

Der Instrumentenhalter I-Safe fixiert 
das Armband des Computers.
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Tauchen im  
Königreich
Die schönsten Tauchplätze  
Thailands – präsentiert von  
einigen der etabliertesten Basen  
des beliebten Tauchreiseziels

Anzeige

  Tauchkurs Koh Tao
  Rainbow Divers Koh Hai
  Stingray Divers
  Loma Diving
  Phi Phi Island Dive Village
  New Way Diving
  PADI Dive Resort Go Dive Lanta
  Poseidon Phuket

  Khao Lak Scuba Adventures
  South East Asia Dreams
  iQ-Dive Company
  Sea Bees Diving Phuket
  Sea Bees Diving Khao Lak
  Sea Bees Diving Si Kao
  Sea Bees Diving Koh Phi Phi

Tauchbasen in Thailand

Wählen Sie hier ihre Tauchbasis.

Phi Phi Island Dive Village

Tauchkurs Koh Tao

New Way Diving

Poseidon Phuket

PADI Dive Resort Go Dive Lanta 

Sea Bees

Sea Bees Diving  Si Kao
Rainbow Divers Koh Hai 

South East Asia Dreams
Stingray Divers

Sea Bees Diving Khao Lak

Loma Diving

Khao Lak Scuba Adventures

iQ-Dive Company

Sea Bees Diving Koh Phi Phi



Bericht von Harald Mathä, Bild Osama Otoum

Fischauge sei wachsam!

Nach menschlichen Begriffen ist der Himmelsgucker kein 
schöner Fisch. Auf den riesigen Kopf mit den Glupschaugen 
und dem oberständigen Maul mit seinen vielen scharfen 
Zähnen folgt ein stachelbewehrter Kragen und ein kegel-
förmiger Rumpf. Dass er uns Menschen hässlich erscheint, 
ist dem Himmelsgucker aber wohl Sch...egal! Und vielleicht 
findet er ja auch, dass Taucher hässlich, laut und langsam 
sind. Mit DiveInside-Redakteur Harald Mathä auf der Spur 
von hässlichen Fischen...

Himmelsgucker – Seltener
entdeckt als der Steinfisch
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Ich sehe dich, du siehst 
mich nicht!

Himmelsgucker buddeln sich natürlich nicht 
deswegen in den Sand ein, weil sie sich schä-
men, so hässlich zu sein. Sie sind Lauerjäger, 
die so eingegraben auf ihre Beute warten. 
Schaut man genau, so erkennt man vor den 
Augen auch die Umrisse der großen Maul-
spalte im feinen Sand. Manchmal machen die 
Fische auch mit einer Art kleiner „Angel“ ihre 
Beute neugierig. Kommt ein kleiner Fisch oder 
eine Garnele nahe genug, so schießt er plötz-
lich mit dem Kopf nach oben, und der Jäger 
reißt sein Maul weit auf. Durch den enormen 
Ruck und den entstehenden Unterdruck wird 
die Beute förmlich eingesaugt. Hat sich das 
aufgewirbelte Sediment gesenkt, ist die Beute 
wahrscheinlich schon im Magen des Fisches 
und der Jäger entweder verschwunden oder 
er hat sich schon wieder in den Sand einge-
graben.

Die Heimat des Himmelsguckers Uranoscopus 
scaber ist das Mittelmeer und seine Neben-
meere sowie angrenzende Gebiete im Atlan-

tik. Obwohl Sichtungen beim Tauchen sehr 
selten sind, ist er ein sehr häufig vorkommen-
der Fisch. Bis in eine Tiefe von 400 Metern ist 
er weit verbreitet. Im Schwarzen Meer soll er 
in der „fischigen“ Biomasse sogar an sechster 
Stelle stehen. Dennoch sieht man ihn kaum, 
weil er sich eben in den „sooo langweiligen“ 
Sand- oder Schottergrund eingräbt. Schlamm 
mag er weniger. Wäre das „Critterdiving“ im 
Mittelmeer so populär wie in der Lembeh-
Strait in Indonesien, dann würden wohl viel 
mehr wunderliche Kreaturen aus unserem 
nächsten warmen Meer fotografiert und 
bekannt werden.

Fortpflanzung:  
Kümmerts wen?

Wenn noch nicht einmal für die Erforschung 
des Sexuallebens von Mantas Forschungs-
gelder auf ambitionierte Meeresbiologen 
warten, dann gibts für poppende hässliche 

Fische schon gar kein Geld. Aquarienbeob-
achtungen sind auch keine bekannt. Kein 
Wunder: Wer setzt sich schon zwei Fische in 
sein Salzwasseraquarium, von denen zu erwar-
ten ist, dass sie die ganze Zeit im Sand ein-
gegraben sind?

Die Fransen verhindern, dass dem eingegrabenen 
Fisch Sand ins Maul fällt.

Nur in der Nacht hat man die Chance, Himmelgu-
cker in voller Größe zu finden

Familie: Uranoscopidae
Englisch: Stargazer
Arten: Etwa 50 weltweit
Größe: bis 90 cm, U. scaber bis 40 cm
Aussehen: riesiger Kopf und kegelförmiger Rumpf, 
meist bis zu den Augen im Sand eingegraben
Lebensraum: Bodenbewohner
Nahrung:  Fische und Garnelen
Lebensraum: Boden- und Riffbewohner
Verbreitung: warme und gemäßigte Meere
Verwechslungsmöglichkeit: Petermännchen   
http://www.diveinside.de/ausgabe_38.html, 
ev. Drachenköpfe

 Himmelsgucker

Bilder: Joachim W., Osama Otoum,  TomTom43

Biologie

Dieses Exemplar stützt sich vollgefressen auf 
seine Bauchflossen. Die letzte Jagd war wohl 
sehr erfolgreich.  



Verwechslungs
möglichkeit:  
Petermännchen

Perfekt getarnt 
und fast unsicht-
bar im sandigen 
Untergrund: der 

Jäger auf der 
Pirsch... 

Dieser Himmelsgucker wirkt  
schon fast komisch.

Bilder: links oben: © Harald Mathä, links unten: © Jeannine_Andre,  Mitte: © HeikoBilder: groß: Thilo Kühnast, rechte Bilder: oben: Hans-Ulrich Winkel, unten: Henry K.44
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Man ist also auf Vermutungen angewiesen: 
Es ist anzunehmen, dass Himmelsgucker vor 
dem Sex ein Art Werben oder Vorspiel haben. 
Konkurrierende Männchen sollen sich heftig 
um ein paarungswilliges Weibchen kloppen. 
Hormone und andere Botenstoffe sollen da 
ins Wasser abgegen werden und dann ... bla-
blabla ... auswechselbarer Fischsex also, wie 
langweilig! Interessant hingegen ist, dass 
manche Arten der Himmelgucker über elek-
trische Organe verfügen. Die sollen sie beim 
Werben um einen Partner spezifisch einsetzen. 

Liebes-SMS unter Wasser oder Elektroschocks? 
Sind Himmelsgucker vielleicht Sado-Maso 
Fische? Im Ernst: Welche Rolle diese elektri-
schen Signale, die beim Buhlen um einen 
Partner verwendet werden, spielen, ist kaum 
erforscht. Ebensowenig die Geräusche, die 
sie dabei ausstoßen.

Wie auch immer, ich möchte keine Geschichte 
erfinden: Die Fische paaren sich irgendwie 
– und zwar erfolgreich. Davon zeugen befruch-
tete Eier, die zur Wasseroberfläche aufsteigen. 

60.000 sollen es pro Weibchen sein! Die 
geschlüpften Larven leben noch im Plankton 
und wandern später zur Küste. Ab einer Länge 
von einigen Zentimetern beginnen sie sich 
wie „die Großen“ einzugraben. Mit einen Alter 
von einem guten Jahr und der Größe einer 
Handlänge werden sie geschlechtsreif – und 
tun dann das, was wir nicht wissen.

Kurioses
Die Volksmedizin kennt viele wunderliche 
Mittelchen, deren Wirkung oft nur auf Einbil-
dung beruht. Besonders in Fernost. So wurde 
und wird alles, was nur annähernde Ähnlich-
keit mit einem Genital hat, zu Liebestränken 
verarbeitet oder zur Stärkung der Libido ver-
kauft. Nashornhörner, Pilze und Seegurken 
mussten dafür schon herhalten. Aber Him-
melsgucker nicht. Mancher antike Zeitgenosse 
dachte sich vielleicht „Der ist so hässlich wie 
meine Schwiegermutter, den könnte man 
doch zur Verhütung verwenden“, hat die Idee 
aber wahrscheinlich wieder verworfen. Trotz-
dem fand der Fisch seinen Weg in die Volks-
medizin: Da er scheinbar in den Himmel guckt, 
scheint er gut für die Augen zu sein. Die alten 
Griechen versuchten mit der großen Gallen-
blase des Himmelguckers Augenleiden zu 
lindern. Wie weit sie dabei erfolgreich waren, 
ist aber nicht überliefert.  HM

Bilder: Mitte: Dominik Voegtli, links oben: Andy Kutsch, links mitte: Mermaid0302, rechts unten: Michael Eisenmann

Ein mürrisch wirkender Fisch

Ein schöner Fisch ist er wirklich nicht!
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Auf den riesigen Kopf folgt ein kegelförmiger 
Körper.

Großer Kopf, großes Maul und viele spitze Zähne.
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Bericht von PD Dr. Christoph Klingmann

Druckausgleichsprobleme sind schon 
immer das Problem Nummer eins in unse-
rer HNO Tauchersprechstunde gewesen. 
Rund 80 Prozent der Probleme beim Tau-
chen betreffen das HNO-ärztliche Fachge-
biet, bei Kindern sind es sogar 85 Prozent. 
In einer Analyse der Fälle unserer spezia-
lisierten Sprechstunde stellte sich jeder 
vierte Taucher mit Problemen bei der Mit-
telohrbelüftung vor. Woran liegt dies und 
was kann man dagegen machen?

Anatomie
Das Mittelohr ist durch das Trommelfell luft-
dicht nach außen abgeschlossen. Damit der 
Schall problemlos auf das Innenohr über-
tragen werden kann, muss er möglichst ohne 
Verlust durch das Mittelohr übertragen wer-
den. Hierzu dienen die Gehörknöchelchen, 
die in einem luftgefüllten Raum schwingen. 
Die Luft kommt über die Ohrtrompete oder 
auch Eustach’sche Röhre aus dem Nasenra-
chenraum in das Mittelohr. Die Gaumenmus-
kulatur setzt an der Ohrtrompete an und 

öffnet diese bei jedem Schlucken, Gähnen 
oder auch beim Sprechen. Unter Wasser wird 
der Druckausgleich meist durch eine aktive 
Druckerhöhung im Nasenrachenraum ermög-
licht, da sich die Ohrtrompete dann öffnet 
und Luft ins Mittelohr strömen lässt. Wäh-
rend des Auftauchens dehnt sich die Luft 
im Mittelohr aus und entweicht bei einer 
gesunden Ohrtrompete passiv aus dem Ohr 
in den Nasenrachenraum.

Das Mittelohr beim tauchenden  
Säugetier
Im Gegensatz zu uns landlebenden Säu-
getieren haben tauchende Säugetiere wie 

Delfine, Robben und Wale eine sehr kluge 
Konstruktion im Ohr. Ein kleines, flexibles 
Blutschwämmchen dehnt sich beim Abtau-
chen aus und gleicht den Volumenverlust 
aus, der durch den höheren Umgebungs-
druck entsteht. Deshalb müssen unsere 
tauchenden Freunde aus dem Tierreich 
keinen Druckausgleich durchführen. Leider 
funktioniert das bei uns nicht in dieser 
Weise, und wir müssen auf die eine oder 
andere Art für einen Druckausgleich im 
Mittelohr sorgen. Das funktioniert beim 
einen Taucher besser und beim anderen 
schlechter.

Hoffnung bei Druckausgleichsproblemen
Neue Behandlung am DIAKO in Bremen
Schwierigkeiten beim Druckausgleich sind wohl das am meisten verbreitete Problem beim Tauchen. 
Meist ist das Problem nur vorübergehend und die Ursache schnell ausgemacht: die noch nicht 
ganz abgeklungene Erkältung oder die Klimaanlage im Hotelzimmer bzw. auf dem Tauchschiff. 
Für manch einen Taucher sind solche Druckausgleichsprobleme allerdings ein ärgerlicher Dauer-
zustand. Doch es gibt Hoffnung: Am DIAKO-Krankenhaus in Bremen wird eine neue Operations-
methode angewandt, die den Betroffenen den Spaß am Tauchen zurückbringen soll. Um die 
Erfolge der Methode speziell bei Tauchern zu erforschen, ist eine wissenschaftliche Studie 
geplant. Der Leiter der Untersuchung, PD Dr. Christoph Klingmann, stellt die Operationsmethode 
und die Studie vor.  

Einführinstrument mit Katheter und Druckpumpe.

Erster Schritt ist immer die gründliche HNO-ärztliche Untersuchung des betroffenen Tauchers.
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Wer ist betroffen?
Häufig handelt es sich um Tauchanfänger, 
die Probleme mit dem Druckausgleich bzw. 
mit dem Handling der gesamten Tauch-
ausrüstung unter Wasser haben und des-
halb zu wenig Zeit, auf ihr Ohr und den 
Druckausgleich zu achten. Grundsätzlich 
ist ein Problem mit dem Druckausgleich 
nämlich immer ein Missverhältnis zwischen 
zu schnellem Abtauchen und der momen-
tanen Möglichkeit, einen Druckausgleich 
durchzuführen. Würde man sich Stunden 
für den Druckausgleich Zeit lassen, könnte 
jeder Mensch abtauchen, da auch durch 
die Diffusion von Luft aus dem Blut ins 
Mittelohr ein Druckausgleich stattfände. 
Da diese lange Zeit aber den Spaß am Tau-
chen mächtig verderben würde, möchte 
man natürlich so schnell wie für die aktu-
elle Abtauchgeschwindigkeit notwendig 

die Belüftung des Mittelohrs sicherstellen. 
Am wichtigsten ist dies übrigens für Apno-
etaucher und UW-Rugbyspieler, da diese 
beiden Gruppen naturgemäß am wenigs-
ten Zeit für die Durchführung des Druck-
ausgleichs haben.
Druckausgleichsprobleme betreffen aber 
auch sehr erfahrene Taucher. Viele der in 
meiner Tauchersprechstunde behandelten 
Taucher sind langjährige Taucher, die bei-
spielsweise nach einer Erkältung keinen 
ordentlichen Druckausgleich mehr durch-
führen können. Die Erkältung hat sich also 
chronifiziert. Auch Tauchausbilder, die bei 
einem Notaufstieg einem Paniktaucher 
nachtauchen müssen, entwickeln manch-
mal nach so einem Notaufstieg eine chro-
nische Tubenbelüftungsstörung, das heißt 
die Ohrtrompete funktioniert nicht mehr 
richtig. Man kann also grundsätzlich sagen, 

dass jeder Taucher von Problemen mit dem 
Druckausgleich heimgesucht werden 
kann.

Was kann man selbst unter Wasser tun?
Wichtigste Regel ist immer, von vornherein 
die Abtauchgeschwindigkeit an die Mit-
telohrbelüftung anzupassen. Funktioniert 
die Ohrtrompete nicht so gut, muss man 
eben langsamer abtauchen. 
Entscheidend ist die Durchführung des 
Druckausgleichs bevor man einen Druck 
auf den Ohren spürt, da dieser immer 
schon ein Zeichen für einen Unterdruck 
auf dem Ohr ist, der die Schleimhaut 
schwellen lässt und im weiteren Verlauf 
des Tauchgangs zu Problemen führen 
kann.
Man sollte ausreichend Blei mitführen, 
sodass man sich langsam mit den Füßen 

Links: Blick in den Nasenrachen. Der Pfeil zeigt auf den Eingang der Ohrtube. Rechts: Loch im Trommelfell. Das kann Folge einer nicht funktionierenden 
Ohrtube sein (Pfeil zeigt auf das Loch).

          DEIN 

INDIVIDUELLES
TAUCH SYSTEM FINDE DEIN TDS 

AUF SUBGEAR.DE

SUBGEAR_Anzeige_2011_A4-2.indd   1 15.02.11   16:01
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voran sinken lassen kann. Dies gilt natür-
lich nur für Taucher mit Problemen beim 
Druckausgleich. Warum? Abtauchen kopf-
über führt zu einem erhöhten venösen 
Druck und damit zu einem Anschwellen 
der Schleimhaut, dies kann die Mittelohr-
belüftung erschweren.
Druckausgleich regelmäßig durchführen: 
Auf den ersten vier Metern sollte man alle 
30 Zentimeter den Druckausgleich durch-
führen, um die auf den ersten Metern gro-
ßen Volumenschwankungen im Ohr aus-
zugleichen.
Flachwasser-Jo-Jo-Tauchgänge vermeiden: 
Die ersten Meter sind die gefährlichsten 
für druckbedingte Schädigungen und die 
schwierigsten für die Ohrtrompete. Zwar 
steigt der Druck unter Wasser kontinuier-
lich und gleichmäßig an, aber die Volu-
menschwankungen in den luftgefüllten 
Hohlräumen des Körpers, und dazu gehört 
auch das Mittelohr, sind auf den ersten 
Metern am größten.

Der minimal-invasive Eingriff erfolgt in „Schlüssellochtechnik“ in Vollnarkose durch die Nase.
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Der einzige Computer, der Ihre persönliche Herzfrequenz in den Dekompressionsalgorithmus 

einbezieht. Sie erhalten absolut sichere und individuelle Berechnungen Ihrer Tauchgänge.  

• Schnellster Prozessor mit genauestem 

   Rechenprogramm  

• PDIS-Tiefenstopps verhindern die 

   Ausdehnung von Mikroblasen  

• Schlauchlose Gasintegration 

• Vorausplanender Multigas-Algorithmus 
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Was kann man ohne den Tauch-Doc tun?
Die Mittelohrbelüftung lässt sich auch 
unabhängig vom Tauchen trainieren. Die 
Muskeln, die die Ohrtrompete öffnen, las-
sen sich trainieren wie jeder andere Mus-
kel in unserem Körper auch. Geht man 
joggen, trainiert man unter anderem die 
Beinmuskulatur, stemmt man Hanteln, trai-
niert man die Armmuskulatur, und macht 
man im Trockenen einen Druckausgleich, 
so trainiert man eben die Ohrtrompeten-
muskulatur. Deshalb sollten Taucher mit 
Druckausgleichsproblemen bis zu 50-mal 
am Tag einen Druckausgleich durchführen. 
Dem Trommelfell und dem Mittelohr macht 
das gar nichts aus. Je öfter man Druckaus-
gleich macht, umso wohler fühlt sich das 
Ohr. Also ist bei Druckausgleichsproblemen 
ein Ohrtrompeten-Muskeltraining ange-
sagt. Wir nennen das Tubentraining: Alle 
zehn Minuten einen Druckausgleich durch-
führen, bis er immer leichter funktio-
niert.

Um die Schleimhaut, die die Ohrtrompete 
auskleidet, zu pflegen und mögliche chro-
nische Entzündungen zu behandeln ist 
zusätzlich ein Schleimhaut-Pflegepro-
gramm angesagt. Dazu sollte man morgens 
und abends Nasenspülungen mit Kochsalz 
durchführen. Dazu kann man eine Nasen-
dusche verwenden (im Sanitätshandel oder 
in der Apotheke zu kaufen) oder aber ganz 
altmodisch das kochsalzhaltige Wasser in 
die flache Hand nehmen, durch die Nase 
einziehen und durch den Mund ausspu-
cken. Klingt eklig…ist es auch. Hilft aber. 
Wir empfehlen einen gestrichenen Esslöf-
fel Kochsalz pro Liter Wasser.

Was macht der auf Tauchmedizin spezi-
alisierte HNO-Arzt?
Es gibt viele Ursachen für Druckausgleich-
sprobleme beim Taucher : Chronische 
Nasennebenhöhlenentzündungen, anato-
mische Besonderheiten, Vernarbungen im 
Nasenrachen, gut- und (sehr selten) bös-

Der noch nicht aufgeblasene Katheter in der Ohrtrompete am Ohrmodell.
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artige Tumore im Nasenrachen und man-
ches mehr, das durch eine endoskopische 
Untersuchung durch den HNO-Arzt aus-
geschlossen werden sollte. Findet sich 
keine Ursache, die anderweitig behoben 
werden kann, empfehlen wir die obenge-
nannten Maßnahmen und unterstützen 
die Behandlung einer möglichen chroni-
schen Entzündung der Schleimhaut durch 
örtlich wirkende Kortison-Nasensprays. 
Diese Maßnahmen sollten für wenigstens 
sechs Wochen durchgeführt und dann im 
Rahmen eines Probetauchgangs getestet 
werden, ob sie erfolgreich waren. Ist dies 
nicht der Fall, gibt es seit Kurzem eine neue, 
vielversprechende Methode zur Behandlung 
von Tubenbelüftungsstörungen.

Operative Behandlung von  
Tubenbelüftungsstörungen
Es gibt  eine V ielzahl  von operativen 
Behandlungen, die bei Tubenbelüftungs-
störungen angewandt wurden. Tubenen-
doskopie, Tubenlaserverfahren, Golddraht 
einlegen, Tubensprengung und vieles mehr. 
Keines dieser Verfahren hat sich bisher 
durchsetzen können. Seit kurzem gibt es 
ein sehr vielversprechendes Verfahren, das 
wir im Rahmen einer wissenschaftlichen 
Untersuchung im DIAKO in Bremen testen. 
Hierzu wird dem Patienten (diese Methode 
wird auch bei Nichttauchern angewandt) 
in Narkose ein Einführinstrument in die 
Nase eingebracht. Über dieses Instrument 
wird ein Katheter in die Ohrtrompete der 
betroffenen Seite oder auch beider Seiten 
eingeführt. Der Katheter funktioniert ähn-
lich dem sogenannten „Herzkatheter“, den 
mancher vielleicht aus der Herzkranzgefäß-
Dilatation kennt. Der Katheter, der speziell 
für die Ohrtrompete entwickelt wurde, 
wird darin eingeführt und dort mittels 
Kochsalzlösung für zwei Minuten auf zehn 
bar aufgepumpt. Dabei dehnt er sich auf 
ein definiertes Maß von 3,6 Millimeter aus 
und erweitert die Ohrtrompete. Hierdurch 
soll es zu einer langfristig besseren Funk-
tion der Ohrtrompete kommen. Es ist sehr 

wichtig, dass die Ohrtrompete nicht zu 
weit gedehnt wird, da sich in der Nähe 
zum einen die Kopfschlagader befindet 
und zum anderen ein Krankheitsbild der 
„klaffenden Tube“ entstehen könnte. Die 
Ohr trompete muss  näml ich in  Ruhe 
geschlossen sein, da man sonst permanent 
das eigene Atemgeräusch hört und zusätz-
lich ein Echo beim Sprechen. Es ist also 
sehr wichtig, dass man ein gesundes Maß 
für die Ohrtrompetendehnung findet. Mehr 
Informationen zu der Behandlungsme-
thode findet man hier:  

Erfolgsaussichten bei Tauchern
Es gibt noch keine wissenschaftlichen 
Erfahrungen zur Behandlung von Tauchern. 
Deshalb ist hierzu eine Studie geplant. 
Selbst für Nichttaucher ist die Studienlage 
noch sehr eingeschränkt, und es liegen 
noch keine Untersuchungen zum Langzeit-
er folg der Behandlung vor. Denn die 
Methode wird auch bei Nichttauchern erst 
seit 2009 angewendet. Es bleibt also abzu-
warten, wie die Methode bei Tauchern 
funktioniert und wie gut die Langzeiter-
folge mit dieser Methode sind. Grundsätz-
lich kann das Verfahren aber beliebig oft 
wiederholt werden. Die Komplikations-
wahrscheinlichkeit ist sehr klein und eher 
theoretischer Natur. Mehr hierzu erfahren 
Interessenten im Rahmen des Studienge-
sprächs.

Teilnahme an der Studie
Jeder Taucher mit Tubenbelüftungsstörun-
gen kann an dieser Studie teilnehmen. 
Voraussetzung sind ein persönl iches 
Erscheinen in Bremen im DIAKO, Volljäh-
rigkeit und die Bereitschaft, zunächst einen 
konservativen Behandlungsversuch zu 
unternehmen. Dieser wird nach der ersten 
Untersuchung und Messung der Tuben-
funktion in Bremen eingeleitet. Jeder Tau-
cher muss zunächst die obengenannten 
konservativen Maßnahmen durchführen, 
und nur wenn diese nicht zu einer Verbes-
serung der Tubenfunktion geführt haben, 
kommt das operative Verfahren in Betracht. 
Geplant ist zunächst ein Nachbeobach-
tungszeitraum von einem Jahr. Man muss 
also mindestens viermal nach Bremen fah-
ren, um mitzumachen:

Erste Untersuchung zum Ausschluss ande-
rer Ursachen mit Einleitung der konserva-
tiven Therapie.
Zweiter Termin  zur Tubendilatation in 
Narkose mit stationärem Aufenthalt in der 
Klinik.
Dritter Termin zur Nachuntersuchung und 
Erlaubnis zum Tauchen 

Vierter Termin  zur Nachuntersuchung 
nach einem Jahr

Wer Interesse an einer Studienteilnahme 
hat, ist herzlich nach Bremen eingeladen. 
Weitere Informationen gibt es nach Kontakt-
aufnahme mit dem Studienleiter PD Dr. 
Christoph Klingmann über die Homepage:

   www.tauchersprechstunde.de
oder direkt per Email an:
  tauchersprechstunde@gmail.com.

CK

PD Dr. med. Christoph Klingmann, Studienleiter

Weitere Infos findet man in der Mediathek der ARD. 
Dort kann man sich einen Fernsehbeitrag über die 
Tauchersprechstunde am DIAKO in Bremen anschauen 
und findet auch weitere Informationen zu der neuen 
Behandlungsmethode.  

 Weitere Informationen

Bilder von Klingmann, Ingo Hartel DIAKO Bremen, Medienabteilung Universitätsklinik Heidelberg50
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Sehr erfahren soll er sein, der perfekte 
Tauchlehrer, zumindest dann, wenn man 
den immer wiederkehrenden Diskussionen 
zu dem Thema hier auf Taucher.Net folgt. 
Nur keiner dieser „mit hundert Tauchgängen 
in Thailand den PADI-Instructor gemacht“-
Typen. Dazu muss er medizinisch fit sein, 
schon viel erlebt haben, immer freundlich 
sein und den Blick auch mal über den eige-
nen Tellerrand richten können. Und er muss 
natürlich selbst ein sehr guter Taucher sein: 
Wie soll er anderen sonst beibringen, was 
er eventuell selber gar nicht kann?

Ich bin mir da nicht so sicher. Wirklich nicht. 
Alleine schon, was die Erfahrung angeht: 
Es gibt erfahrene Taucher und erfahrene 
Tauchlehrer und beides muss nicht zwin-
gend das Gleiche sein. 500 Tauchgänge 
insgesamt und bislang 40 brevetierte Schü-
ler oder 2.000 Tauchgänge insgesamt und 
dafür erst der erste Schüler – welcher der 
beiden Probanden ist jetzt erfahrener? 
Natürlich ist es toll, wenn der Ausbilder von 
Australien bis in die Antarktis jedes Tauch-
gebiet kennt und massig Anekdoten erzäh-
len kann: Ob ihn das zwingend zu einem 
besseren Tauchlehrer macht, sei dahinge-
stellt. Und Geschichten über schlechte 
Tauchlehrer, meistens also „die anderen“, 
gibt es wie Sand in der Sahara: Jeder kennt 
sie, diese „ich hab da mal einen gesehen, 
der…“ oder „In XYZ war mal ein Tauchlehrer, 
der hat mit seinen Schülern….“. Der klas-
sische Taucher-Bullshit also. 

Dass es quer durch alle Verbände und Orga-
nisationen viel zu leicht und viel zu früh 
möglich ist, andere Menschen auszubilden, 
ist schon öfters bemerkt wurden. Ebenso, 
dass dies auch in den Augen erfahrener 
Tauchlehrer zu einer Abwertung des eige-

nen Standes führt. Tauchlehrer wird man, 
weil man es will – das Können spielt dabei 
nur eine untergeordnete Rolle. Über die 
Gründe, warum Menschen, die selber kaum 
jemals selbstständig tauchen waren, nun 
unbedingt ein Tauchlehrerbrevet benötigen, 
können Soziologen sicher vortrefflich strei-
ten: Aufgabe der Verbände und Organisa-
tionen wäre es, dieses Selbstdarstellertum 
ohne jeden Hintergrund massiv einzu-
schränken und den Weg dorthin deutlich 
zu erschweren. Die Spreu vom Weizen zu 
trennen. Die Regularien zu verschärfen. Den 
Wildwuchs einzudämmen. Deutlich schwie-
riger ist es, festzulegen, was einen guten 
Tauchlehrer denn nun eigentlich ausmacht: 
Vielleicht hilft dabei ja der Blick auf andere 
Sportarten.

Der Lothar Matthäus  
des Tauchens

Dass Erfahrung und das eigene Können 
nicht der alleinige Maßstab sein können, 
beweist die beliebteste Sportart der Deut-
schen, der Fußball, an fast jedem Wochen-
ende. Lothar Matthäus war in seiner aktiven 
Zeit ein überragender Athlet, wurde Rekord-
nationalspieler der Fußball-Nationalmann-
schaft, eine weltweit angesehene Ikone 
seines Sports. Jürgen Klopp dagegen war 

ein mittelmäßig begabter Zweitligaspieler 
ohne jede internationale Erfahrung. Den-
noch gibt es wohl nur wenige Betriebs-
blinde, die auf den Gedanken kommen, bei 
Matthäus könne es sich auch um den bes-
seren Fußballtrainer handeln. Weil zum 
Ausbilden, zum „Lehren“ von Wissen, eben 
noch mehr gehört: Intelligenz, Empathie, 
das Erkennen von Fehlern und das Vermö-
gen, Menschen gemäß ihrer individuellen 
Veranlagungen auch individuell zu unter-
richten. Hierbei hilft einem Erfahrung natür-
lich auch ganz ungemein weiter. Aber eben 
die spezifische Erfahrung, die man in der 
Ausbildung von Schülern gemacht hat und 
weniger die, die aus Tauchgängen am Süd-
pol heraus resultieren. 

Mir fallen aus eigener Erfahrung jetzt jede 
Menge Taucher ein, die enorm erfahren, 
weitgereist und mit einem immensen Wis-
sen gesegnet sind, aber dennoch völlig 
ungeeignet für den Beruf des Tauchlehrers 
wären. Weil sie ein unterirdisches Sozial-
verhalten haben, einen beschränkten Blick, 
mangelndes Einfühlungsvermögen und ein 
so festgezurrtes Weltbild, dass sie ihre ein-
gefahrenen Ansichten auf alle Mitmenschen 
übertragen wollen: Sie sind die Lothar Mat-
thäusse des Tauchsports.

Irgendwo zwischen diesen Kandidaten und 
den „Schnellgebleichten“ (Danke an die 

Taucher.Net-Forumsgemeinde: Ich LIEBE 
diesen Begriff!) ist er also zu finden: Der 
gute Tauchlehrer, die gute Tauchlehrerin. 
Um diese Menschen zu finden, genügen 
leider keine schnöden Zahlen – auch nicht 
die der absolvierten Tauchgänge im Log-
buch. Was ein wenig weiter hilft, ist Mund-
propaganda, Erfahrungsberichte anderer 
Schüler, die persönliche Sympathie und – so 
altmodisch dies auch klingen mag – das 
gute, alte Bauchgefühl. Vertrauen wir also 
darauf: Solange sich in den Ausbildungs-
richtlinien diesbezüglich nichts ändert, 
bleibt der reine Tauchlehrerstatus ein Mus-
ter mit beschränktem Wert.   LG

51 Bericht von Linus Geschke

Für die einen sind sie Götter in Neopren, für die anderen heutzutage eher 
schnell erzeugte Wichtigtuer mit einem zu großen Darstellungsbedürfnis: 
Der Tauchlehrer, das unbekannte Wesen. Fast alle Taucher sind sich einig 
darüber, dass Tauchlehrer die Qualität einer Ausbildung stärker bestimmen 
als der Verband, dem sie angehören – aber was macht ihn eigentlich aus, 
den „guten“ Tauchlehrer?

Augenblicke

Tauchlehrer: Hero oder Zero?
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